2. Adventsonntag 08
Dieses Evangelium vom 2. Adventsonntag hat verschiedene Bezüge zur Ökologiebewegung unserer Zeit.

Gleich am Anfang schaut es zwar so aus, als hätte der Evangelist noch keine Vorahnung von der später einsetzenden hoch technisch agierenden Naturzerstörung  gehabt – wenn er vom Abbau der Berge und vom Zuschütten der Täler spricht.

Im Anhang der Jerulsalem-Bibel steht zwar zu lesen, dass mit den „Bergen“, die sich selber überschätzenden Stolzen gemeint seien – und mit „Tälern und Klüften“ die Bedürftigkeit  des armen Volkes – dass also diese Einebnung eigentlich ein ideal-kommunistischer Prozess sein sollte. Gut, aber heutige Bibel-Hörende denken bei diesen Versen doch an oft sehr naturfeindlich geplante Autobahnen und Bahntrassen.

Aber dann  ist da von  U m k e h r  die Rede – von der Notwendigkeit einer radikalen Trend-Wende.

Ein Prophet tritt auf – Johannes – er führt seine Zeitgenossen zur Besinnung.

Gekleidet ist er in einen Kamelhaarmantel mit Ledergurt – seine Nahrung ist biologisch: Heuschrecken und wilder Honig!

Problemlos zu servieren ist diese Bibelstelle heute nicht!

Warum nicht?

Ja nun, m.E. insbesondere wegen dieser persönlichen Sündenbekenntnisse bei der Taufe: Man stelle sich die Szene am Jordan nur einmal näher vor: Welche ihrer Sünden werden die Täufer da wohl preisgegeben haben? Und wie viel Zeit wird der Täufer gehabt haben, um wenigstens die ärgsten Irrtümer im Sündenbewusstsein zu korrigieren?

So wie es bei uns in den Beichtstühlen gelaufen ist, so haben die damals vermutlich auch „Sünden“, die eigentlich gar keine sind, die aber durch eine verfehlte Erziehung schon sehr als solche hingestellt wurden, besonders eifrig gebeichtet – und wirkliche Scheußlichkeiten wurden kaum erwähnt. Von der Grausamkeit der Haustyrannen gegen die Familienmitglieder und gegen die Haustiere wird man nicht viel gehört haben. Ganz gut möglich aber, dass irgend so ein verschrobener Knochen mit verkrampfter Mine bekannt hat: „Ich habe die Meinen zu wenig gezüchtigt!“

Hätte Johannes darauf gesagt: „Na, Gott sei Dank!“ – dann wäre aber die Debatte losgegangen!

Auch bei uns hat man solche Fehleinschätzungen der eigenen Schlechtigkeit erlebt – auch schon bei den ganz Jungen – bei den Schülerbeichten: Selten – aber sehr glücklicherweise manchmal eben doch -  habe ich einen Buben oder ein Mädchen sagen hören: „Ich habe mitgemacht, wenn die ganze Klasse einen Mitschüler fertig gemacht hat!“

Genau so selten – wenn nicht noch seltener – kamen solche Geständnisse aus dem Mund von Erwachsenen – wie z.B.: „Das ganze Dorf hat dem – am Rand der Gesellschaft Angesiedelten – auch nur einmal die Hand gereicht – ich habe mich da bisher auch dem unsozialen Druck gebeugt – und lieber weggeschaut!“

Diesen „Druck“ fürchten die Leute schrecklich; und gegen diesen Druck aufzutreten ist immer schon die zentrale Aufgabe der Propheten gewesen. 

„Wenn doch das ganze Volk aus Propheten bestünde!“, rief Mose seinerzeit aus. Sie waren immer dünn gesät – aber, wie ich schon angedeutet habe – auch bei den Kindern schon kann man immer wieder welche finden. Niemand kann ermessen, wie sehr Gott sich über sie freut, wie innig er ihnen dankbar ist!

„Was fast alle tun, das kann noch so grauslich sein – die Meute findet es nicht so arg – und die Einzelnen rechnen sich’s nicht als „Sünde“ an.

Jesus hat die Gefahr dieses massenpsychologischen Phänomens erkannt – und dagegen die Kirche gegründet. In ihr sollte die Freude an der Reflexion gepflegt werden – der Mut zur Überwindung der Massen-Sünden sollte erstarken – die Kreativität der Gegensteuerung aufblühen! Eine Gemeinschaft von Priester, von Königen, von Propheten sollte die Kirche sein. – Nun, heute hat man oft den Eindruck, dass die verschiedenen Menschenrechts- und Naturschutz-Initativen eher Sammelbecken für die „Gerechten“ sind als unsere christlichen Gemeinden.

So lahm und so feige sollte unsere Kirche nicht bleiben – und so elend ist sie ja auch nicht überall. An vielen Orten wirkt sie als allerstärkste Kraft gegen verfehlte staatliche und wirtschaftliche Systeme. Aus dem Schatz ihrer Gott-geschenkten Innerlichkeit findet sie Wege, wie sie alle Propheten und alles Prophetische stützen kann; und sie verfügt über ein souveränes Verständnis für Wert und Würde und Schönheit der ganzen Geschöpflichkeit. Darum kann sie den Menschen Mut geben und sie motivieren für die Fortdauer der so fürsorglich und weise eingerichteten irdischen Räume alle Anstrengung auf sich zu nehmen.

„Und nachdem Johannes überliefert war, kam Jesus nach Galiläa und verkündete die Heilsbotschaft Gottes, indem er sprach: „Die Zeit ist erfüllt und das Reich Gottes ist nahe gekommen.  K e h r t  u m  und glaubt an die Heilsbotschaft!“

Kehrt um und vertraut darauf, dass Ihr - Volk Gottes – die Wende bringen könnt. Die allgemeine Verirrung ist korrigierbar, Ihr könnt das ganze perverse System kippen! Wenn Ihr auf Gott hört, dann kann das Reich Gottes auch in der Welt von Heute anfangen Fuß zu fassen!

